Dam ar Dampfhoot 


N 286. 
Freitag, den 6. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 


1861. 
Ilfter Jahrgang. 


Abonnementsprets hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
—— ͤàͤʃ4—— — — —— — 
Telegraphiſche Depeichen 
des „Danziger Dampfboot 
Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Turin, Mittwoch, 4. Dec. 
In dem Abgeordnetenhauſe ſagte Ratazzi, Nom 
werde bald die Hauptſtadt Italiens ſein; er ſei über⸗ 
zeugt, daß das franzöſiſche Gouvernement das Auf⸗ 
ren der Occupation Rom's wünſche, da ein ſtarkes 
mit Frankreich verbündetes Königreich Italien den 
utereſſen des Erſteren entſpreche. Ratazzi forderte 
alle conſtitutionelle Fractionen zur Einigung auf. 
Die Rede wurde mit lebhaftem Beifalle aufgenommen. 
Turin, 4. December, Abends. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer bean⸗ 
tragte Riccardi, den Sitz des Parlamentes für die 
Seſſion von 1862 nach Neapel zu verlegen. Nach 

i i ch Ratazzi. 

— = Sitzung der Deputirtenkammer 
ergreift Ricaſoli das Wort, um das Miniſterium 
gegen die bisherigen Angriffe zu vertheidigen. Es 
würde ungerecht ſein, bemerkte er, die Regierung für 
die Erfolgloſigkeit der Unterhandlungen wegen Roms 
oder für die Unordnungen im Neapolitaniſchen ver⸗ 
antwortlich zu machen. Ein anderes Peiniſterium 
würde nicht größere Erfolge erzielt haben. Es ſei 
unnütz, über Documente zu discutiren, die keine po⸗ 
litiſche Exiſtenz hätten. Rom iſt die natürliche Haupt⸗ 
ſtadt Italiens, und wird es bald in der That ſein. 
Ich bin überzeugt, fährt der Miniſter fort, daß die 
franzöſiſche Regierung will, daß die militairiſche 
Occupation aufhöre, die im Widerſpruch mit der 
öffentlichen Meinung Frankreichs ſteht, ſoweit dieſelbe 
liberal iſt, die von anderer Seite als ungenügend 
erachtet wird, die im Widerſpruch ſteht mit den Wün⸗ 
ſchen des Papſtes, der Frankreich nicht traut, trotz 
aller Dienſte, die daſſelbe ihm geleiſtet hat, die ſelbſt 
im Widerſpruch mit den Intereſſen Frankreichs ſteht, 
welche ein ſtarkes Königreich Italien als Verbündeten 
erheiſchen. Die franzöſiſche Regierung iſt der auf⸗ 
richtige Freund Italiens, die franzöſiſche Regierung 
will die Einheit Italiens. Sie hat Italien anerkannt, 
als wir bereits Rom als die natürliche Hauptſtadt 
Italiens proklamirt hatten. Unſere Gegner ſind ihre 
Gegner. — Natazzi giebt der Regierung Rathſchläge 
in Bezug auf die innere Verwaltung, und bekämpft 
unter allgemeinem Beifalle den Antrag Riccardi's. 

Paris, 4. December. 
In Rom hat eine große Demonſtration zu Gunſten 
Victor Emanuels ſtattgefunden. Die Franzoſen über⸗ 
wachen die päpſtlichen Grenzen, um die Bourboniſten 
zu verhindern, dieſelben zu überſchreiten. 
— Die römiſchen Finanzen weiſen ein Deficit 
von 20 Millionen Dukaten aus. 
— Die „Patrie“ behauptet mit Beſtimmtheit, 
Amerika habe ſechs Kriegsſchiffe ausgeſandt mit dem 
Befehl, die Commiſſion der Conföderation, namentlich 
aber deren Depeſchen zu ſaiſiren, indem Präſident 
Lincoln England in Verdacht habe, in geheimem Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Süden zu ſtehen. (H. N.) 
Kalkutta, 3. November. 
Hier iſt die Nachricht von dem Tode Lord Elg ins 
eingetroffen. 
Bombay, 12. November. 
Mahabad wurde zum Sitze der Regierung für die 
nordweſtlichen Provinzen beſtimmt. — Die Cholera 
in Kabul hat aufgehört. — Sir Nichmond Shaleſpeare 
Agent in Central⸗Indien, iſt f i \ 
en, iſt geſtorben. (Wien. Bl.) 


der Krönungsfeier ſind reich geweſen an herrlichen 
und erhebenden Momenten. 
wir indeſſen noch nachzutragen, der jetzt erſt aus der 
Verborgenheit zu unſerer Kenntuß gekommen, — ein 
Zug, der in ſeiner einfachen Schönheit von wirklich 
ergreifender Beredtſamkeit iſt. 
Königskrone einen verhältnißmäßig größeren Umfang, 
um für ein jedes Haupt, welches ſie zu tragen be⸗ 


können; ſie bedarf daher im einzelnen Falle der beſonders 


Rund ſcha u. 
Berlin, 5. Dezember. 


— Die Eröffnung des Landtages wird dem Ver⸗ 
nehmen nach am 13. Januar ſtattfinden, ob durch 
den König in Perſon, iſt noch unentſchieden. 

— Man ſchreibt der „N. P. Z.“: „Die Tage 


Einen Vorgang haben 


Bekanntlich hat die 


rufen, ohne Schwierigkeit angewendet werden zu 


entſprechenden Ausfüllung. Zu dieſem Behufe wurde 
unſer Königlicher Herr am Tage vor der Krönung 
gebeten, die Krone probeweiſe aufzuſetzen. Wie ſehr 
man aber auch in ihn drang, der König war nicht 
zu bewegen, ſich dieſer Bitte zu fügen. „Man möge 
an ſeiner Mütze, an dem Helme das erforderliche 
Maß nehmen; ſein Haupt dürfe und werde“ erklärte 
der König unwandelbar — „die Krone nicht berühren, 
bis er vom Altare des Herrn ſie zu dieſem Zwecke 
nehme.“ — Wahrlich, ſo lange Könige mit ſo König⸗ 
lichem Herzen das Vaterland beſchirmen, iſt uns um 
Preußen nimmer bange, mögen auch die Wogen vorerſt 
noch höher ſteigen!“ — 

— Se. Maj. der König empfingen geſtern die 
Großmeiſter der hieſigen drei großen Logen. 

— Se. Majeſtät der König wohnten heute mit 
Ihrer Majeſtät der Königin und Sr. Königl. Hoheit 
dem Kronprinzru der Trauerfeierlichkeit bei, welche 
im Hauſe des Verſtorbenen Geheimen Regierungs⸗ 
Raths Bord ſtattfand. 

— Nach Beſtimmung des Königs ſind aus den 
am 1. Januar 1862 zur Vertheilung kommenden 
Zinſen der Stiftung für unbemittelte Inhaber des 
eifernen Kreuzes vom Feldwebel abwärts an 29 Vete⸗ 
rauen, welche Inhaber des eiſernen Kreuzes ſind, je 
16 Thlr. durch die königlichen General-Kommando's 
überwieſen. . 


— Die „Köln. Ztg.“ und Herr v. Vincke ſind 
einander in die Haare gerathen. Die erſtere iſt un⸗ 
zufrieden, daß Herr von Vincke kein Mandat anneh⸗ 
men wolle: der letztere ſchreibt einen Brief an „Herrn 
Heinrich Kruſe in Köln“, worin er betheuert: „Das 
Eine habe ich eben aus dem Beiſpiele meines Vaters 
gelernt, daß wir unter allen Umſtänden ſelbſt auf 
den höchſten und ehrenvollſten Bernf verzichten ſollen, 
wenn uns ältere und nähere Pflichten obliegen, welche 
unſere ungetheilte Hingabe erfordern.“ Uebrigens 
verſichert Herr v. Vincke, einzelne ſeiner Freunde hätten 
ſchon ſeit fünf Monaten ſeinen Entſchluß gekannt. — 
Die „Kölniſche Zeitung“ appellirt an das „Schwur⸗ 
gericht der Oeffentlichkeit“. 

— Man ſchreibt aus Glogau : Ende der 
nächſten Boche wird das urthel über En 10 Spuße 
hier vom Kriegsgericht geſprochen werden, nachdem der 
letzte artikulirte oder Schlußverhör vor acht Tagen ſtatt⸗ 
gefunden hat; auch Lieutenant 5. utzki ſitzt hier hinter 
Schloß und Riegel. 

Bra unſchwe ig, 3. Dec. Das ganze braunſchwei⸗ 
ger Land iſt in Aufregung wegen einer Militärconven⸗ 
tion, die mit Preußen abgeſchloſſen werden fol. In 
dem größten Theile des Volkes iſt dieſe Aufregung eine 
freudige, weil es von demſelben eine innigere Verbin⸗ 
dung beider Regierungen, einen Sorischrilt für die deut. 


ſche Sache, für die ſtaatsbürgerliche und bürgerliche Bil- 
dung überhaupt, erblickt. 

Köthen, 2. Dezbr. Der Herzog hat, 
„Magd. Ztg.“, an ausser FRE een folge e 
heſkript erlaſſen: „Ich will Ihnen nicht länger vorenthal⸗ 
ten, wie ſehr mich Ihr Benehmen bei der Eingabe beim 
Bundestage und nun wieder bei der Neuwahl eines 
Landtagsabgeordneten betrübt hat. Dies Drängen nach 
Aenderung unſerer rechtsbeſtändigen Verfaſſung kann nur 
durch Einflüſterungen Unbefugter erfolgt ſein, indem dieſe 
gewünſchten eitlen Theorieen zu Niemandes moraliſcher 
und materieller Beſſerung gereichen können. Das Glück 
welches der liebe Gott ſo lange über Auhalt walten ließ, 
beruht hauptſächlich auf dem treuen gegenſeitigen Anhän- 
gen von Fürſt und Unterthanen. In der Hoffnung, es 
werde Ihnen an meiner Meinung noch etwas gelegen 
ſein, habe ich ſie Ihnen nicht vorenthalten wollen. 

Deſſau, 6. November 1861. Leopold.“ 

Aus Thüringen, 2. Decbr. Daß die Di⸗ 
veftion der thüring'ſcheu Eiſenbahnen 1000 Thaler 
für die deutſche Flotte unter Preußens Führung ver⸗ 
willigt hat, iſt von gewiſſen Blättern mit einer höh⸗ 
niſchen Gloſſe begleitet worden. Um ſo mehr freuen 
wir uns, daß das offizielle Organ des Vereins der 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen der Frage einen 
ſelbſtſtändigen Artikel gewidmet, deſſen einſchlagende 
Sätze folgende ſind: „Es wäre eine gänzliche Un⸗ 
kenntniß der volkswirthſchaftlichen Thatſachen, Deutſch⸗ 
lands Handel einen weſentlich nur continentalen zu 
nennen. Im Gegentheil können wir mit Stolz ſagen, 
daß die deutſche Handelsmarine die dritte unter denen 
der ſeefahrenden Nationen iſt und die erſte nach der 
engliſchen und nordamerikaniſchen. So betrug in dem 
Jahre 1859 — 1860 allein die directe Einfuhr aus 
Deutſchland nach der nordamerikaniſchenUnion vonHam⸗ 
burg: 9,827,793 Doll., von Bremen: 8,670,814 
Doll., von anderen deutſchen Häfen incl. Preußen: 
36,414 und von Oeſterreich 932,665 Doll., im 
Ganzen 19,267,716 Doll. und die Geſammt⸗Aus⸗ 
fuhr nach Deutſchland: 19,466,732 Doll. — An⸗ 
geſichts dieſer großartigen Zahlenverhäl n ſſe ſprach 
ein amerikaniſcher Conſulatsbericht ſchon im April 
d. J. es aus, daß Nichts fo dringend im Intereſſe 
des impoſanten deutſchen Seeverkehrs ſei, als daß 
ſich deſſelben die Regierung endlich annehmen möchte. 
Die vormalige Handelsmarine Deutſchlands wird von 
den betreffenden Küſtenſtaaten mit im Ganzen 2720 
Seeſchiffen von 1,007,676 Ton. Gehalt unterhalten. 
Je lebhafter und ausgedehnter aber der Handelsver⸗ 
kehr der norddeutſchen Handelsflotte iſt, um ſo thä⸗ 
tiger wird der Betrieb der übrigen Verkehrsanſtalten, 
namentlich der Flußſchiffe, Eiſenbahnen und Poſten 
ſein, indem dieſe Waaren zum Export den Häfen zu⸗ 
fübren und von daher Güter erhalten, um ſie im 
Binnenlande zu vertheilen. Insbeſondere ſind es die 
Eiſenbahnen, welchen der deutſche Seehandel jährlich 
viele Millionen Centner Waaren zum Transport über⸗ 
liefert. Ohne Zweifel liegt es daher auch im Inte⸗ 
reſſe der deutſchen Eiſenbahnen, daß Deutſchlands 
überſeeiſche Handelsbeziehungen eintretenden Falls den 
erforderlichen Schutz an einer deutſchen Kriegsflotte 
finden, und ſollten daher dieſe großen Transportan⸗ 
ſtalten um ſo mehr vor dem deutſchen Volke das 
werkthätige Zeugniß ablegen, daß fie in der Opfer⸗ 
bereiſſchat für eine deuiſche Kriegsflotte hinter Pri⸗ 
2 Corporationen und Städten nicht zurückſtehen 
wollen.“ 


Wien, 2. Oez. Ueber das Befinden der Kaiſerin 
theilt das „Vaterland“ folgende Nachrichten mit: „Es 
iſt nun ärztlich feſtgeſtellt, daß die früheren heftigen 
Huſtenanfälle, an denen Ihre Majeſtät litt, als fie 
den Eniſchluß faßte, nach Madeira und Korfu zu 


gehen, nicht jo ſehr von einem Angegriffenſein der 


Bruſt oder Lunge, ſondern von einem Blutandrange 
herrührten, und daß daher der Organismus Ihrer 
Majeſtät durchaus nicht angegriffen iſt. Die neueſten 
ärztlichen Erklärungen lauten nun dahin, daß Bruſt 
und Lunge, wenn dieſelben auch etwas affizirt geweſen, 
nun vollſtändig geſund find und die erwähnten Blut- 
andränge und Ablagerungen ſich ohne alle Schwierig— 
keiten vollſtändig heben laſſen werden, — mithin, daß 
Ihre Majeſtät ihrer vollkommenſten Geneſung in der 


kürzeſten Zeit entgegengeht.“ 
Paris, 1. Dezbr. In Havre, Bordeaur und Lyon 
iſt man ſebr geneigt, Englands Pelitik und Abſichten in 


dem drohenden Kriege mit Nordamerika zu verdächtigen. 
Augenblicklich herrſcht die Eutrüſtung vor, welche aus der 
Furcht vor einer längeren Unterbrechung des Seehandels 
In politiſchen Kreisen jedoch verbreitet fich 
mehr und mehr die Anſicht, der Krieg werde heilſam ſein, 
indem er das Ende des mehr und mehr ausartenden 
Bürgerkrieges mittelſt der auch von Frankreich zu erwar⸗ 
lenden Anerkennung des Südens beſchleunigt. In der 
kaufmänniſchen Welt begegnet man dieſer Anſicht eben⸗ 
egierung find noch die unbe 
Allgemeinen Beifall 
findet die Ironie, womit der Kaiſer die lächerliche Bitte 
der Wechſelagenten, feine Bildſäule gleichſam als Symbol 
im Börſentumulte aufſtellen zu dürfen, abgefertigt hat. 
— Aufſehen erregt die Nachricht, die Kaiſerin werde am 
15. Dezbr. in Toulon eintreffen, um den Winter in Nizza 
zuzubringen. Die Beſtätigung derſelben iſt noch abzu⸗ 
Die Geſundheit der Kaiſerin erheiſcht einen ſo 


entſpringt. 


falls. Die Abſichten der 
kannte Größe in dem Problem. 


warten. 
langen Aufenthalt im Süden keineswegs. Bekanntlich 
ſchreibt man ihr einen thätigen Einfluß in der römiſchen 
Frage zu. 
Beſeitigung dieſes Einfluſſes ausgelegt werden. 


— Die franzöſiſche Regierung hat auch Anlaß, 
fi) über den „San Jacinto“ zu beklagen. Derſelbe 
hielt einen franzöſiſchen Kauffahrteifahrer an und 
fuhr dabei fo ſtark gegen ihn an, daß er ihn ſtark 
Der Capitän des „San Jacinto“ wollte 
nun das franzöſiſche Schiff, das ſich nach Havana 
begab, auf offener See im Stich laſſen. Der fran⸗ 
zöſiſche Capitän, der auf die amerikaniſche Fregatte 
gekommen war, proteſtirte und drohte ſo lange, bis 
ſein Schiff ins Schlepptau nahm; 


beſchädigte. 


der „San Jacinto“ 
15 Seemeilen von 
Jacinto“ 
gelang es nur in 
günſtigen Windes, 
Der Capitän des 


Havana entfernt, ließ der „San 


den Hafen glücklich zu erreichen. 


Zwiſchenfall neben der „Trent“-Affaire wird 
angeführt, daß franzöſiſche Depeſchen, 
Konſuln in Charleſton und 
waren, 


Prony“ 


welche für die 
I New-Drleand beſtimmt 
bei dem Schiffbruche der Dampf⸗Korvette „de 


in die Hände der Nordamerikaner gefallen 


ſeien, und daß das Kabinet von Waſhington deren 


Herausgabe 
Seit 
Möglichkeit, 


verweigere. 


richten, die 


waren, lauten zwar weniger entſchieden; aber obgleich 
man glaubt, daß die Regierung vou Waſhington ſoweit 
als möglich gehen wird, um den Krieg zu vermeiden, 
fürchtet man, daß En land in feinen Satisfactions For“ 
derungen zu ſchroff ſein wird. Der Präſident Lincoln 
iſt zudem, wie man hier weiß, keinesweges Herr der 
Situation, ſondern von einer extremen, alles Maßes ent⸗ 
behrenden Partei beherrſcht. Was die Verhaftung der 
Emiſſäre ſelbſt anbetrifft, ſo verdient beſonders bemerkt 

> werden, daß fie die perſönlichen Feinde Lincoln's und 
eines auswärtigen Miniſters ſind. Auf die franzöſiſchen 
Verhältniſſe bezogen, iſt die große Frage die, wie ſich 
die hieſige Regierung zu der Angelegenheit verhält. Unter- 
handlungen in Betreff der in Amerika ſtattgehabten 
Trennung des Südens vom Norden haben zwiſchen Frank⸗ 
reich und England ſeit dem Beginn der Streitigkeiten 
ſtattgefunden, und es wird behauptet, daß, wenn Frank⸗ 
reich gar keinen Widerſtand geleiſtet hätte, die jüdfiche 
Republik von England heute bereits anerkannt ſein würde. 
Frankreich ging bisher mit ſo großer Vorſicht zu Werke, 
daß ſelbſt die offiziöſen Kundgebungen in der Preſſe feine 

ntſcheidung ſchwer erkennen ließen. Dieſe Reſerve ſcheine 
nun aber einer immer offener werdenden Sympathie für 
den Süden Platz zu machen. Geſtatten Sie mir, in dieſer 
Beziehung befonders auf das heutige politiſche Bülletin 
der „Patkle“ aufmerkſam zu machen, in welchem Eng⸗ 
land nicht allein im Sinne eines energiſchen Auftretens 
angeſtachelt wird, ſondern in welchem man auch die 
Statibaftigkeit der Trennung des Südens vom Norden 
darſtellte. Die Wahrheit zu Tagen, zweifelt hier die ſtarke 
Hälfte des Publikums immer noch an der poliliſchen 
Bedeutung der jetzigen Haltung der „Patrie“, Vielen 
iſt die Sonder⸗ Politik, welche Herr de la Guéronniere 
in den wichtigſten Fragen: der der Entwaffnung, der 
weiteren Finanz⸗Reform und jest der der Anerkennung 
der ſüd-amerikaniſchen Republik, vertritt, nur eine Spe⸗ 
enlation des Herrn Senators. Dieſe Auffaſſung hat 
jedoch den Mißſtand, daß man der „Patrie“, wenn fie, 
ohne den höchſten Hinterhalt zu haben, geradezu alle 
politischen Pläne des Miniſters des Innern und des 
Stantsininfiterg, die jetzt merkwürdigerweiſe nach ſo langen 


Ihre Ueberwinterung in Nizza könnte als 


den Kauffahrer aber im Stich, und dieſem 
Folge eines plötzlich eintretenden 


„San Jacinto“ ſoll ſeinen Leuten 
den Befehl gegeben haben, den Namen ſeines Schiffes 
zu verſchweigen, und der franzöſiſche Capitän erfuhr 
ihn angeblich nur durch Zufall. Als ein beſonderer 
ferner 


geſtern ſpricht man hier allgemein von der 
„ ja ſogar von der Wahrſcheinlichkeit eines 
Krieges zwiſchen England und Nord-Amerika. Die Nach- 

„ mit der heutigen Morgen Poſt angelangt ſind 
und die zum Theil- an große Handlungshäuſer gerichtet 


Reibungen einig geworden ſind, durchkreuzt, bald das 
Handwerk legen würde. Wenn nicht aller Anſchein trügt, 
ſteht der Welt, hinſichtlich der amerikaniſchen Frage, 
nächſtens eine große Ueberraſchung bevor. — Vorgeſtern 
iſt das Projekt des Senatsbeſchluſſes in einer neuen 
Miniſter⸗Sitzung und geſtern in einer Staatsraths Sitzung 
definitiv angenommen worden, nachdem Herr Fould in 
einige Modificationen des Textes gewilligt hatte. Prinz 
Napoleon ſoll alſo wirklich bei der nächſten außerordent⸗ 
lichen Senats⸗Sitzung eine Rede in der Art der früberen 
halten. Die römiſche Angelegenheit ſoll, dem Vernehmen 
nach, einen großen Theil des Inhaltes bilden. 

— Die in Paris und den nördlichen Hafenſtädten 
Frankreichs anſäſſigen Amerikaner ſind wenig geneigt an 
eine friedliche Beilegung des amerikaniſch-engliſchen Con- 
fliktes zu glauben, wie ſich denn auch ſämmtliche in Havre 
in Ladung liegende amerikaniſchen Schiffe beeilen, ſo raſch 
wie möglich ihre Ladung zu completiren, um in See 
gehen zu können. 

Kopenhagen, 2. Dec. In der letzten Folkethings⸗ 
ſitzung iſt verſchiedenes geäußert worden, welches, weil 
es ein Streiflicht auf die Situation fallen läßt, von In- 
tereſſe für weitere Kreiſe ſein dürfte. Bei Gelegenheit 
eines Zuſchuſſes der Finanzen (100,000 Thlr.) zu einem 
Bau einer Pontonbrücke über den Liimpfjord, welchen 
der Miniſter Lehmann widerrieth, äußerte derſelbe: „Die 
Einnahmen des Staates ſeien für eine lange Reihe von 
Jahren mit Beſchlag belegt (durch die Eiſenbahnbauten 
u. f. w.) und ſowohl die allgemeinen europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, als ſpeziell die Dänemarks, ſeien der Art, daß 
es nicht unwahrſcheinlich ſei, daß das Königreich einen 
größeren Zuſchuß zur Monarchie als bisher zu geben 
haben würde.“ (Hört!) Mit Beziehung auf eine zu be⸗ 
willigende ſogenannte Schützenprämie von 2000 Thlr. 
äußerte Herr Lehmann, „daß man mit derſelben beab⸗ 
ſichtige, den kriegeriſchen Geiſt zu erwecken, von dem man 
wünſchen müſſe, daß er in dieſer Zeit die ganze Nation 
durchdringe, um, wenn es nöthig ſei, zur Vertheidigung 
des Vaterlandes bereit zu ſein.“ (Hört!) Kammerherr 
Jeſſen bemerkte: „Im letzten Frühling habe man einen 
kriegeriſchen Aufſchwung in der Nation geſpürt, der an 
1848 erinnert habe, allein er ſei geſchwunden, als man 
den Frieden durch Einräumungen erkauft habe und das 
Leben in der Nation würde nicht wieder kommen, ehe 
man ein kräftiges männliches Wort von der Regierung 
höre.“ „Major Beck ſagte: der Verzicht auf Holſteins 
Beitrag zur Monarchie müſſe vor Ablauf dieſes Finanz⸗ 
jahres aufhören. Er ſehe wohl ein, daß ſich Schwierig- 
keiten für die Regierung aufthürmen könnten, allein des⸗ 
halb ſei es Pflicht zu ſagen: Vertrau auf uns, auf des 
Däniſchen Volkes Ausdauer und Vaterlandsliebe. Der 
Becher der Demüthigungen ſei voll bis zum Rande, man 
müſſe bald dem Feinde Trotz bieten, man würde mit der⸗ 
ſelben Begeiſterung, wie 1848, mit derſelben Ausdauer 
und Willenskraft kämpfen. 

London, 1. Dez. „Morningpoſt“ will heute nur 
noch wenig Hoffnung auf eine gütliche Beilegung des 
Streits mit Amerika hegen. Wir ſehen uns — ſagt ſie 
— mit Widerſtreben gezwungen anzunehmen, daß der 
Akt eben jo unfreundlich gemeint war, wie er vom ge- 
ſetzlichen Geſichtspunkt ſeeräuberiſch iſt. In einer ſo 
ſtreng disciplinirten Flotte, wie die amerikaniſche, wird 
kein Offizier auf eigene Fauſt einen Schritt wagen, von 
welchem Krieg oder Frieden abhängt. Meſſrs. Slidell 
und Maſon waren beſondere Gegenſtände der Rachſucht 
der föderaliſtiſchen Regierung. Der „San Jacinto“, ob⸗ 
gleich von Afrika kommend, lauerte ſechs Wochen in den 
weſtindiſchen Gewäſſern, ohne Zweifel in Folge von Be⸗ 
fehlen aus Waſhington, die ſich auf den Fang von Ma⸗ 
ſon und Slidell bezogen. Mr. Seward's Reden und 
Rundſchreiben ſind ſeit Monaten voll Drohung gegen 
England geweſen. Ob nun der amerikaniſchen Regierung 
ihr Temperament oder ihre Politik es erlauben wird, ein 
Zugeſtändniß zu machen, welches ſie in den Augen des 
Nordens wie des Südens demüthigen muß, und ob ſie 
vor der leidenſchaftlichen Wuth ihre eigenen Unterthanen 
nicht mindeſtens eben ſo viel Angſt empfindet, wie vor 
den Feindſeligkeiten, die aus einer Verweigerung der 
ſchuldigen Satisfaction entſpringen müſſen, darüber laſſen 
ſich nur unſichere Spekulationen anſtellen. Die Bevoll⸗ 
mächtigten, die zugleich die Exminiſter des früheren Prä- 
ſidenten ſind, gelten ohne Zweifel für einen großen Fang; 
und möglicherweiſe betrachtet Mr. Lincoln's Regierung 
ihre Vergehen in einem andern Licht als die der confd- 
derirten Offiziere, die in Gefangenſchaft gerathen ſind 
und denen ſie die Rechte des Krieges zugeſteht. Wir 
wollen vor Allem hoffen, daß die Bundesregierung ſich 
nicht zu einem beklagenswerthen äußerſten Schritt wird 
hinreißen laſſen — einem Schritte nämlich, der ihr die 
Möglichkeit nehmen würde, dem Verlangen unſerer Re: 
gierung nachzukommen und die Herren Maſon und Sli⸗ 
dell heil und geſund in Freiheit zu ſetzen. 

— Die in vergangener Woche angeſtellten Schieß⸗ 
übungen mit Whitworth⸗Kanonen ſollen ſebr befriedigend 
ausgefallen ſein. — Im iriſchen Kanal ſuchte jüngſt ein 
ameritaniſcher Kauffahrer einen engliſchen umzuſegeln. 
Beide Schiffe kamen mit leichten Beſchadigungen davon. 
Der Amerikaner, der vom Norden war, erklärte nachher, 
daß er den engliſchen Kauffahrer mit einem anderen Fahr⸗ 
fü verwechſelt habe, welches Waffen nach dem Süden 
ühre. — Als in London die Nachricht ankam, daß der 
„Naſhville“ den „Harvey⸗Birch“ verbrannt habe, nach- 
dem er die Bemannung daraus entfernt, fol ein ameri⸗ 
kaniſcher Geutleman aus den Norditaaten ausgerufen 
haben: „Die vom Süden ſind doch ritterlich! Wir vom 
Norden hätten das Schiff mit der Beman nung in Grund 
geſchoſſen.“ 

Der Transportdampfer „Melbourne“ ſegelt 
am Donnerſtag von Woolwich mit Truppen und 


Kriegsmaterial nach Halifax oder einem anderen 
britiſch-nordamerikaniſchen Hafen ab. 
25,000 vollſtändige Armaturen und Monturen, eine 
Menge Haubitzen, eine 12pfündige und eine 9pfündige 


Er nimmt 


Batterie, eine Anzahl Armſtrongkanonen, 7 Offiziere 
und 240 Mann ꝛc. an Bord. ee 

New-York, 15. Nov. Die „New⸗Bork. Hand d, 
berichtet: Es iſt kaum möglich, die Tragweite des 1 7 
zenden Sieges der Bundesflotte bei Beaufort zu u 4 
ſchätzen. Daß dabei ein definitiver Beweis für die Ueber 
legenheit unferee Kriegsflotte über die Küſtenwehr 5 
Rebellen geliefert worden iſt, daß zwei der beſten bre 
forts im ganzen Lande mit 50 der beſten Kolumbiaden 
ſchwerſten Kalibers mit einem kaum erwägnenswertte 
Opfer an Menſchenleben gewonnen worden ſind, iſt nd 
das Wenigſte. Die Hauptſache iſt, daß der Krieg in 
Herz des feindlichen Landestheiles getragen, daß dadu! 
Schrecken und Beſtürzung unter den Rebellen verbreite 
und der Mutb und die Hoffnung der unter dem brutalen 
Despotismus der Rebellen ſeufzenden loyalen Bürger de 
Südens geboben worden iſt. Wenn man erfährt, wie 
innerhalb 24 Stunden nach dem Falle von Beaufort die 
bundestreuen Oſt Tenneſſeer alle wichtigen Eiſenvahn⸗ 
brücken auf der Richmond mit Naſhville verbindenden Bahn 
zerſtört und dadurch der Sache des Bundes einen größe” 
ren Dienſt geleiſtet haben, als ein Armee» Corps von 
50,000 Mann vermocht hätte, ſo kann man ſich ohne 
Bedenken der Hoffnung bingeben, daß noch einige ſolche 
Schläge, wie der gegen Beaufort geführte, einen offenen 
Losbruch der im Süden vorhandenen loyalen Elemente 
herbeiführen und ſo den Beſtand des Sonderbundes 
unmöglich machen werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. Dezember. 


— Geſtern, am Vorabend des großen Wahltages, 
fanden im Saale des Schüͤtzenhauſes noch zwei Mahl 
Verſammlungen ſtatt. Die erſte wurde unter dem Vor 
ſitz des Herrn Fegebeutel von den liberalen Wählern 
des Danziger Landkreiſes gehalten und begann um 6 Uhr. 
Zweck derſelben war die Wahl eines der Fortſchrittspartei 
des Landkreiſes zu präſentirenden Candidaten. E 
wurden für die Wahl die Herren Arnold in Oſterwick 
und Dr. Kalau von dem Hofe, Erbſchulze von Ohra, 
in Vorſchlag gebracht. Herr Greßmann aus Biſſau 
beantragte, die ländlichen Wahlmänner der verſammelten 
Partei zu verpflichten, demjenigen Candidaten bei d 
bevorſtehenden Wahl die Stimme zu geben, der in der 
eben ſtattfindenden Verſammlung durch die Ma jorität 
aufgeſtellt werden würde. Herr Prediger Dr. Sach ße 
widerſprach dem Antrag, indem er ſcharf betonte, daß 
Niemand nöthig habe, ſich von der Majorität tyranniſiren 
zu laſſen. Uebrigens ſei die Verſammlung der Zahl nach 
jo gering, daß fie ſchon aus dieſem Grunde unmögli 
einen Beſchluß, wie den beantragten, faſſen könne. Hert 
Greßmann entgegnete, daß die abweſenden Wahl⸗ 
männer ſich dem Beſchluſſe fügen müßten, welchen die 
Verſammlung faſſe; denn warum ſeien fie nicht gekom- 
men. Ein altes deutſches Sprüchwort ſage: Wer nicht wolle 
mitrathen, der ſolle auch nicht mittbaten. Herr Wann o w 
ſtimmte dem Vorredner bei. Herr Bodenſtein bean⸗ 
tragte, die beiden Candidaten zu hören. Herr Dr. Kalau, 
der anweſend war, nahm darauf den Rednerplatz ein. 
Er geböre, ſagte er, der Fortſchrittspartei an, welche die Gleich 
berechtigung in Gemeinde, Kreis und Provinz zum Prinzip 
erhoben. Unter dieſer Gleichberechtigung ſolle man aber 
kein Nivelliren verſtehen, welches zum Soeialismus führe. 
Würde er zum Abgeordneten gewählt; ſo würde er als 
Vertreter des ländlichen Wahlkreiſes mit aller Kraft für 
die Herſtellung einer neuen Kreisordnung zu wirken ‚ 
juwen. Denn die alte ſei der Art, daß fie unmögli 
länger beibehalten werden könne. In Beziehung auf 
die Militärfrage ſprach er ſich für eine zweijährige Dienſt⸗ 
zeit aus, in Beziehung auf die Schulfrage für Abſchaffung 
der Regulative und Verbeſſerung der Stellen der Volks ⸗ 
ſchullehrer und zwar in Fällen, wo die Mittel der Ge 
meinde nicht ausreichen, mit Hülfe von Staatsmitteln. 
Ferner erklärte er die obligatoriſche Civilehe für eine Noth 
wendigfeit. — Der zweite in Vorſchlag gebrachte Candi 
dat, Herr Arnold aus Oiterwick, war nicht anweiend. 
Für ihn f Herr Prediger Dr. Sach ße das Wort. 
Herr Arnold, ſagte er, habe bereits durch ſeine parlamen“ 
tariſche Wirkſamkeit Zeugniß von ſeinem Charakter ab» 
gelegt. Schon drei Mal ſei er Abgeordneter geweſen und 
jedes Mal, auch in den ſchwierigſten Zeiten, habe er bewie⸗ 
ſen, daß er Mann ſei. In ihm habe man, das ſei ger 
nugſam bekannt, keinen Vertreter einer abgeblaßten Par 
tei zu ſuchen. Herr Arnold ſei für die Herſtellung einer 
neuen Kreisordnung, ſei in Bezug auf die Militärfrage 
für eine zweijährige Dienſtzeit, fordere die Abſchaffung 
der Schulregulative und ſtimme, was die deutſche Frage 
an belange, mit der Fortſchrittspartei überein. 2 Bei der 
Abſtimmung der Verſammlung über die beiden vorge 
ſchlagenen Candidaten erhielt Herr Dr. Kalau von 75 
Stimmen 53 und Herr Arnold 22. — Nach einer 
längeren Pauſe begann unter dem Vorſitz des Herrn 
Rechtsarwalt Röpell die Verſammlung der vereinigten 
Wahlmänner des Stadt: und Landkreiſes. Der Herr 
Vorſitzende theilte das Reſultat der eben ſtattgehabten 
Verſammlung der ländlichen Wahlmänner mit und gab 
dann Inſtruktionen für den bevorſtehenden großen Wahltag 

— Beim Beginn des heutigen Wahlacts im Schüßen⸗ 
hauſe wurden die in Löblau vollzogenen Urwahlen, über 
welche das „D. D.“ berichtet, von dem Wahl⸗Commiſ⸗ 
ſarius Herrn Regierungs Rath Niemann unter ar 
ſtimmung der Majorität für ungiltig erklärt und 6 Wah 
männern von dortdie Theilnahme an dem Wahlaet unterſagt⸗ 

— Die beiden Candidaten der Forischritts Patteg 
Herr Commerzien-Rath Heinrich Behrend un 
Herr Rechts⸗Anwalt Carl Roepell find gemä 5 
Erſterer mit 343 und Letzterer mit! 310 Stimmen. 
Die dritte ar — vor dem Schluſſe unſeres Blat 
noch nicht entſchieden. s 

3 es date Auch das gefteige Gag 
von Fr. Goßmann in dem Birch⸗Pfeifferſchen ichen 
Das Kind des Glücks“ hatte ſich eines ſebr zahlen 
Beſuches, namentlich auf den erſten Plätz en, zu erft 


e daß ab heiter für das Publikum einge. 
räumt — _ 1 5 Publikum durch das 
meiſterbafte Spiel des verebrten Gaftes zu rauſchendem 
auſe vielfach hingeriſſen wurde, je börte man doch 
— und da über die Langweiligkeit und Unnatürlichteit 
8 Stückes nicht unbegründete Klagen laut werden. 
— Seitens des Herrn Handelsminiſters ift den Direc 
tonen der Staats ⸗Eiſenbahnen aufgegeben, 
ie ſeither ausnahmsweiſe bis zum 1. Januar veritat- 
ete Fracht⸗ Ermäßigung für Kartoffeln bis zum 
+ uni k. J. fortbeſtehen zu laſſen, indem wegen 
bes gänzlichen Mißrathens dieſes morbwendigiten de. 
ensmittels in Weitphalen und einem großen Theile der 
Rheinprovinz die Verſorzung dieſer Landestheile nament- 
ich mit dem Bedarf von Saarkartoffeln für das nächſte 
zübjabr ſolche Ausdehnung des Termins der Fracht, 
Emäßigung bat nothwendig erſcheinen laſſen. Zugleich 
auch den Verwaltungen der betheiligten Privat. 
ahnen durch die Eiſenbahn⸗Commiſſariate dringend 
auempfohlen, im öffentlichen Intereſſe gleiche Berlänge- 
tung des Termins für die von ihnen zugeſtandenen 
Ermäßigungen des Kartoffeltarifs eintreten zu laſſen. 
Graud „5. Dezbr. Vorgeſtern Abend iſt am 
Schlagfluß im 70ften gebensjahte der Generalmajor a. D. 
ar M elbſt verſtorben. 3 
a Ne Auf Einladung des Comités 
De Erbauung einer Eiſenbahn von Belgard nach 
irſchau fand geſtern in Belgard eine Verſammlung 
att, zu der ſich namentlich aus ae und Umgegend 
Mdireiche Theilnehmer eingefunden hatten, und bei der 
Pr.⸗Lieutenant Geiß den Vorſitz führte. Derſelbe 
emwickelte die großen Vortheile dieſes Projekts in bandels, 
politischer, ſtaatlicher jo wie militairiſcher Beziehung, und 
theilte dann den jetzigen Stand dieſer Angelegenheit mit, 
der ein überaus günſtiger zu nennen ſei. Das Projekt 
rde bereits in der nächſten KammerSeſſion zur Be⸗ 
willigung vorgelegt werden, und ſowohl der Herr Handels. 
Miniſter als der Herr Kriegs⸗Miniſter hätten ſich überaus 
ünſtig für daſſelbe ausgeſprochen. Es ſei das Geſunde 
leſes Projektes, welches ſeine Ausführung keinen Augen⸗ 
lick in Zweifel ſtellt. Es würde dieſe Eiſenbahn die 
nächſte Verbindung zwiſchen London, Hamburg, Stettin, 
Danzig, Königsberg und Petersburg vermitteln, und habe 
mit alſo die bedeutende Aufgabe, den Tranfitverfehr 
zwiſchen England, Preußen und Rußland zu befördern. 
Zwei aus Colberg anweſende Herren ſuchten die von 
dem Seglerhauſe hiejeibft mit der Belgard.Dirſchauer 
Linie zugleich aufgeſtellte Linie Belgard „Neuſtettin⸗ 
chneidemübl⸗Poſen aufrecht zu erhalten. Es fand auch 
dies letztere Projekt die Anerkennung, indeſſen nabm man 
doch davon Abſtand, den Bau beider Linien von einander 
abhängig zu machen, wie die Colberger Mitglieder dies 
wünſchten, weil das Belgard⸗Dirſchauer Projekt ſchon zu 
weit gediehen ſei, und deſſen Ausführung dadurch ver⸗ 
hindert werden dürfte. Dagegen wurde von allen Seiten 
das Verſprechen gegeben und angenommen, daß, ſobald 
der Bau der Belgard⸗Dirſchauer Linie definitiv feſtſtände, 
alle Kräfte vereinigt werden ſollten, um auch die Bahn 
von Belgard über Neuſtettin nach Poſen ins Leben zu 
rufen. — Von dem Vorſitzenden wurde noch das Anſuchen 
geſtellt, aus allen betheiligten Städten, alſo auch aus 
Colberg ein Comité Mitglied zu ernennen, um das 
Comité zu unterſtützen und ſtets von der Lage der Dinge 
unterrichtet zu werden. - - 
Poſen. Der „Oſtſ. Ztg.“ Schreibt man von bier: 
Alle durch den Grafen Kiſſeleff, den Warſchauer Dom: 
herrn Gr. Lubienski und den Staatsrath Tengoborski 
emachten Anſtrengungen der Ruſſiſchen Diplomatie 
en Papit zum Erlaß eines Breve gegen den Miß. 
brauch der Polniſchen Kirchen zu revolutionären 
Demonſtrationen zu bewegen, haben den entgegengeſetzten 
Erfolg gehabt. Unterm 6. Juni d. J. hat nämlich der 
apſt an den jetzt verſtorbenen Erzbiſchof von Warſchau 
ialkowski ein erſt jetzt bekanntes Breve erlaſſen, 
Welches gegen die damals von der Polniſchen Tages⸗ 
reſſe erhobene Beſchuldigung gerichtet iſt, daß die 
Päpſte von jeher, namentlich auch Gregor XVI. im 
ahre 1831, Partei gegen die Polen genommen und 
ihren weſentlichſten Intereſſen geſchadet hätten. Dieſe 
eſchuldigunz wird durch eine ausführliche Darlegung 
er von Gregor XVI. und dem gegenwärtigen Papſt 
Ketbanenen Schritte, um den Polen die ihnen von der 
Kuſſiſchen Regierung hartnäckig vorenthaltenen kirch— 
lichen Freiheiten zu gewinnen, widerlegt, und auch der 
rzbiſchof dringend zur Widerlegung einer ſo unerhörten 
erleumdung aufgefordert. Das Document ſchließt mit 
r Verſicherung des beſonderen Päpſtlichen Wohlwollens 
für die Polniſche Nation und verbeißt letzterer, falls ſie 
an der alten Treue gegen den Päpſtlichen Stubl feſt⸗ 
alte, den göttlichen Segen. Der Mißbrauch der Kirchen 
wird darin mit keiner Silbe erwähnt. Das offizielle 
Organ des dieſigen Erzbiſchofs v. Przüluski, der 
Tygodnit Kat.“, erblickt daher in dieſem Päpſtlichen 
reve „gleichſam die Canoniſation der die unabhängig⸗ 
keit des Vaterlandes wie der Kirche erſtrebenden Polni⸗ 
ſchen Bewegung von Seiten des apoſtoliſchen Stuhles. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Aufgegeben in Berlin 6. Decbr. 3 uhr 10 Min. Nachm. 
ngekommen in Danzig ... 4, 28 „ 5 
In Berlin wurden bisher gewählt: Waldeck, 
Aae beide doppelt; Schulze-Delitzſch, Dieſterweg, 

ne. 


In Stettin: Mitredacteur d. Nat.⸗Z. Michaelis. 
In Poſen: Kaufmann Berger. 
In Halle: Fubel, Jacob. 
In Erfurt: Kreisgerichtsrath Bering. 
2 Reden: Landgerichtsrath Müller. 
8 andsberg: Rittergut 
Regierungsaſſeſſor gehe. 1 


In Nordhauſen: Fabrikant Salfeldt. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗-Gericht. 


(Beamtenbeleidigung.] Der Arbeiter Johann 
Gottlieb Wallter, ein ſchou wegen Beamtenbeleidigung 
und anderer Vergeben beſtrafter Menſch, befand ſich am 
Abend des 26. Sept. d. J. auf dem Altſt. Graben in 
der Nähe der Bude des Mechanieus Grimmer, in welcher 
eine Menge von Menſchen aus dem Arbeiterſtande an 
dem Puppenſpiel ihre Schauluſt zu befriedigen ſuchte. 


— Da jo viele Menſchen Eintritt begehrten, bekam auch 


Wallter Luſt, in die Bude zu geben, krat an den Kaſſirer 
hinan und bot demſelben für den Eintritt 1 Sgr. Der- 
ſelbe antwortete, daß es 5 Sgr. koſte und daß dabei kein 
Handel ſei. Nun bot Wallter 1 Sgr. 3 Pf. Der Kaſ⸗ 
ſirer wiederholte ſeine Antwort, und Wallter bot 1 Sgr. 
6 Pf. Als er ſah, daß dieſe Summe nicht genügte, bot 
er 2 Sgr.; doch er wurde auch mit dieſem Gebot beharr⸗ 
lich zurückgewieſen, worauf er mit Gewalt den Eintritt 
erzwingen wollte. Da requirirte der Kaſſirer polizeiliche 
Hülfe, und es kam jo weit, daß Walter arretirt werden 
mußte. Auf dem Wege nach dem rathhäuslichen Ge- 
fänguiß bediente ſich derſelbe gegen die ihn arretirenden 
Polizei⸗Sergeanten der ſchmäblichſten Schimpfreden und 
nannte ſie Ochſen, Eſel, Schweine und Räuber, und an 
der Gefängnißthür angelangt, verſuchte er ſogar, ihnen 
Fauſtſchläge zu verſetzen. Der Angeklagte entgegnet auf 
die gegen ihn erbobene Anklage, daß er eines Morgens 
aus tiefem Schlaf im Schidderkopp erwacht ſei und ſich 
nicht habe erklären können, wie er dahin gekommen. 
Man habe ibm geſagt, daß er arretirt worden. Im 
Uebrigen wiſſe er von dem ganzen Vorfall gar nichts. 
Judeſſen lautet die Zeugenausſane dahin, daß er bei 
feiner Arrerirung bei gutem Bewußtſein und nicht ſinn⸗ 
los betrunken geweſen ſei und daß die ſchnöden Schimpf⸗ 
reden gegen die Polizeibeamten, deren er angeklagt, aus 
feinem Munde ſtromweiſe gefloſſen. Der hobe Gerichts. 
hof gewann die Ueberzeugung von ſeiner Schuld und 
verurtheilte ibn, dem Antrage der Staats⸗Anwaltſchaft 
gemäß, zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Wochen. 
[unterſchlagung.] Zu den Anklagen, die in 
neueſter Zeit bei dem hieſigen Criminal Gericht verhan⸗ 
delt wurden, gehörten beſonders Unterſchlagungen, und 
waren ſolche in ſehr beträchtlicher Zahl von den Dienſtboten 
in Bädereigeichäften verübt worden. — Es iſt dies in 
einer gewiſſen Weiſe für die Verhältniſſe characteriſtiſch. 
— Auch geſtern ſtand wieder ein Menſch von 22 Jahren 
vor den Schranken des Criminal-Gerichts unter der An— 
klage, im Geſchäft des Herrn Bäckermeiſter Kuhn, als 
Brodausträger die Summe von 2 Sgr. unterſchlagen zu 
haben. Der Angeklagte, mit Namen Goldſchaum, 
war geſtändig und ſuchte für ſein Vergehen Hunger als 
Entſchuldigungsgrund anzuführen. Er habe, ſagte er, 
nie ſatt zu eſſen bekommen, und der liebliche Geruch des 
friſchen Brodes, welches er ausgetragen, habe ſeinen 
Appetit nur geſteigert. Als er nun eines Vormittags 
bei einem Kunden 7 Sgr. 3 Pf. für abgeliefertes Brod 
erhalten, habe er 2 Sgr. davon genommen und ſich da⸗ 
für ein Brod gekauft. Auf Grund des Geſtändniſſes 
wurde er zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Tagen verurtheilt 


Zwei Bittſchriften. 
Eine Skizze nach dem Leben. 
Von Marie v. Roskowska. 
(Schluß.) 

| VI. 

Endlich ward der Zug ſignaliſirt. Karl bemühte 
ſich lange vergebens, unter dem Beiſtande ſeiner Frau 
aufzuſtehn; zuletzt halfen ihm einige mitleidige Nachbarn 
und ein Gensdarm bahnte ihnen einen Weg durch 
das Gedränge. Der Landrath nahm ihr das Papier 
ab und auf einem Arm das Kind haltend, mit dem 
andern Karl unterſtützend, ſtand Johanna nun mit 
klopfendem Herzen da. Auch Karl fing an, ihre 
Spannung zu theilen und vergaß darüber faſt ſeine 
Hinfälligkeit. 

Nun erſcholl ein lautes Hurrah und der Landrath 
trat zum Könige. Dieſer war heute, aus verſchiedenen 
Gründen, verſtimmt; er ſchlug die unterthänige Bitte, 
ſich ein Frühſtück gefallen zu laſſen, kurz ab, äußerte 
dem Landrath ſeine Unzufriedenheit über die mißliebigen 
Wahlen in ſeinem Kreiſe und verlangte die Beſchleu⸗ 
nigung der Abfahrt. Der Beamte war ſo niederge⸗ 
donnert, daß er die Bittſchrift vergaß, oder nicht 
abzugeben wagte. Johanna erinnerte ihn beklommen 
und demüthig daran, als er an ihr vorübereilte, allein 
durch die allerhöchſte Ungnade gekränkt, antwortete 
er heftig: 

„Se. Majetät hat grade Zeit oder Luſt, ſich mit 
allerlei Geſindel zu befaſſen. Wo ſoll zuletzt auch ſo 
viel Geld herkommen, wie das unverſchämte Volk 
haben möchte!“ 

Sie war wie vernichtet. Karl warf ihr einen 
düſtern, bedeutungsvollen Blick zu; er zitterte an 
allen Gliedern und konnte ſich kaum aufrecht halten, 
obgleich er fih fo ftart auf Johanna lehnte, daß fi 
ſein Gewicht faſt nicht mehr zu tragen vermochte. 
Des Königs Auge fiel zufällig auf die traurige Gruppe; 
mitleidig ließ er den armen Leuten einen Louisdor 
reichen — dann ſauſte der Zug davon. 

Friedrichs waren in ihrer Hoffnung bitter getäuſcht 
und hatten umſonſt ſo viel Koſten aufgewendet. Die 
Landſchaftsräthin wachte wie ein Argus darüber, daß 
jede der Delicateſſen und Weinflaſchen wieder ſorg⸗ 


fältig eingepackt wurde; fie war ſelbſt bei dem Auf- 
laden der Körbe auf den Wagen. Bielerts näherten 
ſich, allein die Gnädige wies fie in der übeln Laune 
ſchnöde zurück. Vergebens bat Johanna, fie möge 
wenigſtens geſtatten, daß Karl mitfahre, der unmöglich 
nach Hauſe gehn könne. Sie erwiederte hart: es 
kümmere fie nicht, fie könnten zuſehn, wo fie bleiben 
auf ihrem Wagen ſei kein Platz. Die Leute aus 
Auguſtenberg waren ſchon fort und ſie ſtanden nun 
rathlos und niedergeſchlagen, bis der Knecht ihnen 
zuflüſterte, fie ſollten nur vorausgehn, er wolle ſie 
aufnehmen, wenn die Herrſchaft vorüber gefahren ſei. 

Auf ſeine Krücke und ſeine treue Gefährtin gelehnt 
ſchleppte Karl ſich mühſam fort. In einer Zeit, die 
ihnen eine Ewigkeit ſchien, legten ſie nur eine kleine 
Strecke zurück. Sie beklagte ſchmerzlich ſeine Anſtrengung 
und forderte ihn auf, ſich feſter auf ſie zu lehnen 
obgleich ſie ſelber dem Zuſammenſinken nahe war. 
Auch ſuchte ſie ihm mit der Hinweiſung auf das er⸗ 
haltene Goldſtück die Zeit zu verkürzen. 

Es iſt doch Etwas;“ ſagte ſie, beſtrebt, ihn zu 
ermuthigen. „Dafür kaufen wir, wenn Du nichts 
dagegen haſt, eine ſchöne Ziege — dann haben wir 
6 9 Und wie prächtig wird 
i as Kind dabei befinden! Zie ilch iſt j 
2 f Ziegenmilch iſt ja 

Dieſe Vorſtellung gab ihr neue Kräfte; ihr Schri 
wurde elaſtiſcher, und mit fd eld aden Augen 
fügte ſie hinzu „Wie gnädig iſt doch der König! 
— Und Du wirft ſehn, Karl, daß Alles noch beſſer 
geht, als man dachte; wir wollen den Muth nicht 
er 1 1 iſt's mit uns vorbei.“ 
In dieſem Augenblick brauſte eine prächti e, mi 
vier ſtolzen Rappen beſpannte Kutſche ae 
daß fie nur mit genauer Noth ausweichen konnten. 
Der vom Regen aufgeweichte Straßenſchmutz beſpritzte 
die haſtig Zurücktaumelnden — dann war der 
Wagen vorüber. 

Friedrich hatte ſeine Einwohner nicht bemerkt, er 
ſtarrte ärgerlich vor ſich hin. Die Töchter und die 
Gouvernante ſaßen ſtill und gedrückt neben einander 
und von dem Hute der verſtimmten Landſchaftsräthin 
flatterte leuchtend in der hellen Mittagsſonne der 
weiße Blondenſchleier, welcher zu der heutigen Feierlich⸗ 
keit friſch gewaſchen worden. 


Meteorologiſche Beobachtun gen. 
Thermo 
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Producten = Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 6. 

Weizen, 66 Laſt, 13 pfd. fl. 6373; a e 600 
bezog. fl. 578; 129.30pfd. fl. 625630 pr. Säpfb.. 
120pfd. fl. 594; 120pfd. fl. 585—587 ; 125pfd fl. 560“ 

Roggen 12 Laſt, fl. 372—375 pr. 125pfd. 8 

Gerſte kl. 4 Laſt, 106.107, 106pfd. fl. 255. 

Gerin ah 27 Saft, Ah 486. 
erlin, 5. Dezember. eizen 74— 

Geiste e l 1 2000pfd. e. 
erſte, große und kl. 36—4 

. un. 3 Hua 
rbſen, Koch- und Futtewaare 51— 

Leinöl loco 13 Thlr. BES USE, 

Spiritus loco ohne Faß 

Stettin, 5. Dezember. 
Roggen 50—513 Thlr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 187 Thlr. 

Königsberg, 5. Dezember. Weizen 80—105 Sgr. 
Roggen 56—65 Sgr. 
Gerſte gr. 35—50, Sgr. kl. 35—50 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 

Erbſen gr. 70-90 Sgr., w. 60—65 Sgr. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

. Angekommen am 6. Dezbr.: 

H. Puſt, Galathea, v. Liverpool, m. Salz. A. Bie- 
bach, W. Küſter, v. Havre, m. Gyps. R. Preuß, Emilie, 
v. Stettin, mit Gütern. C. Riſtow, Fritz, v. Paimboeufz 
3 N Fe 8 Dawſen, Paſcha, 

Landscrono; u. R. Vordewin aria, v. Nyks 
mit Ballast g, 
— . 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Königl. Kammerherr u. Mitglied des Herren⸗ 
hauſes Hr. Graf Kayſerling auf Schloß Neuſtadt. Die 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter Simon a. Marienſee, 
v. Zelewski n. Gattiu a. Barlomin, v. Blankenſee a. 
Rüben, v. Somnitz a. Schönehr und Steffens a. Mittel⸗ 
Golmkau. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Braunſchweig a. 
Kniewen, Meyer a. Rottmannsdorf und Rexin a. Woplaff. 
Hr. Domainen⸗ Pächter Hagen a. Sobbowig. Hr. Rechts⸗ 
Anw. Valois a. Dirſchau. Die Hrn. Kaufleute Comte a. 
Magdeburg, Arnz u. Reiſchauer a. Berlin. Frau Ritter⸗ 
gutöbefiper Nehring v. Szerdahely a. Rinkowken. 

2 Hotel de Berlin: 

„Hr. Oberamtmann Horn a. Oslanin. Hr. Kreis. 
baumeiſter Hoffmann a. Neuſtadt. Die Hrn. Hofbeſitzer 


185—} Thlr. pr. 8000 2 Tr. 
Weizen 85pfd. 80—87 Thlr. 


Bartſch a Lingenau u. Probl a. Zugdam. Die Hrn. 
Oekonomeu Prohl a. Zugdam und Treichel a. Sachoczin. 
Hotel de Toorn: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Greßmann a. Biſſau u. 
Timreck a. Jakrzewo. Die Hrn. Gutsbeſitzer Ewelinski 
u. Morſtedt a. Bromberg, Schmidts a. Grebin, Zimdars 
a. Grebinerfeld, Neumann a. Stüblau u. Machlit a. 
Poſen. Hr. Amtmann Mielcke a. Niposlowitz. Hr. 
Prediger Sencker und Hr. Kaufmann Müller a. Poſen. 
Hr. Pfarrer Rudolph, Hr. Vicar Rink u. Hr. Lehrer 
Brozinski a. Gorrenczin. Die Hrn. Hefbefiger C. Weſſel 
n. Gattin u. E. Weſſel a. Stüblau, Mix a. Kriefkohl 
und Flockenhagen a. Oſterwick. Hr. Oberſchulze Claaſſen 
n. Gattin a. Stegnerwerder. Die Hrn. Kaufleute Regier 
a. Marienburg, Weber a. Naumburg, Oelgarth a. 
Düſſeldorf, Safran a Wloclawek, Landsberg a. Bromberg, 
Karl a. Tilſit und Moßmann a. Cöslin. 

Walter 's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Pieper a. Puc, Ruhnke 
Sykorczin, Pieper a. Lebno u. Pieper a. Smazin. Die 
Hrn. Rechtsanw. Malliſon n. Kettner u Hr. Kreisbaumſtr. 
Martiny a. Cart haus. Hr. Kaufmann Schwaneberg a. 
Elberfeld. Frl. v. Windiſch u. Fräul. v. Zaſtrow a. Lappin. 

Schmelzeres Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Kleiſt a. Neuwarp. 
Hr. Partikulier v. Holtzendorf a. Stralſund. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Brauns n. Gattin a. Kraumerau, Göhde 
n. Gattin a. Wuchauſe und Heering a. Occalitz. Hr. 
Pfarrer Mundt a. Käſemark. Die Hru Kaufleute 
Lebram a. Leipzig, Ilgner a. Hamburg, Hoffmann a. 
Bremen, Lautholz a. Stettin. Hr. Inſpector Dietrich 
a. Bromberg. Hr. Magazin⸗Verwalter Ohlſen a. 
Königsberg. Hr. Student Braune a. Bonn. Hr. Dr. 
jur. Cohn a. Berlin. 

Deutſches Haus: 
Hr. Oekonom Friedrichs a. Warſchau. 


Hr. Prem.⸗Lieut. a. D. von Waldowski a. Reckau. 
Rittergutsbeſitzer v. Lewinski a. Koziezlau. 
Boole a. Stendſitz. Hr. Lehrer Kowalkowski und Hr. 
Organiſt Trowski a. Chmielno. Die Hrn. Nittergutd- 
beſitzer v. Wegern und v. Lniski a. Lappalitz, und 
v. Lniski a. Prosnick. Hr. Gutsbeſitzer Amort a. Putzig. 
Hr. Cantor Wolters a. Marienſee. Hr. Pfarrer Anlauf 


Hr. 


d. Putzig. Hr. Photograph Lugart a. Heiſterneſt. Hr. 
Hr. Decan Wec⸗ 
Hr. Gutsbeſitzer v. Piechowski a. 
Zdroje. Hr. Freiſchulzereibeſitzer Punkt u. Hr. Gutsbeſ. 
Hr. Gutsbeſitzer v. Gagolinski a. 


Gutsbeſitzer v. Bernut a. Kamelle. 
landski a. Wielle. 


Klein a. Rheda. 
Czyſtkowo. 
Hotel d'Oliva: 

Hr. Gerichts⸗Rath Thiel a. Neuſtadt. 


1% 


Die Hrn. 
Pfarrer Wawopko a. Stendſitz u. Meper a. Chmielno. 


Hr. Lehrer 


“ Die Hrn. 
Kaufleute Hoche, Fürſtenberg u. Fellath, Hr. Rendant 
Proſchke und Hr. Kreis Sekretär Rintz a. Neuſtadt. Die 
Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Lisniewski a. Reddiſchau und 
Dieckhoff a. Prezewos. Hr. Kaufmann Strauß a. Bamberg. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Sonntag, den 8. Dechr. (Abonnement suspendu.) 


P 


An Herrn Dr. A. D. in Berlin. 


Morgengruss zum 7. December. 


Liegt Dir gestern klar und offen, 
Wirkst Du heute k äftig frei, — 
Darfsı Du auf ein Morgen hoffen, 
Das nicht minder glücklich sei. 
Die gleiche Lebens-Anschauung für das 
Alter, in welchem diese Zeilen geschrieben 
wurden, wünchst 


BIN 


SZ 


der treue Freund. 


9 ®& 
EERSDIETEAHIMIIDIO 
Bei uns iſt zu baben: 


Reiche's Führer auf dem 
Lebenswege. 


Preis 10 Ser. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deuische u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
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Ein Penſionair, noch rüſtig u. kinder⸗ 
los ſucht noch eine Nebenbeſchäftigung z. B. als Kaſſtrer, 
Aufſeher, Vizewirth von Grundſtücken ꝛc. Hierauf Reflec⸗ 
tirende belieben ihre Adreſſen unter Chiffre R. 16 in 
der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


Neu arrangirte 


Weihnachts-Ausſtellung 


von Galanterie-Kurzwaaren, Nippes- und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts⸗ und 
Geburtstags⸗Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
aller Art, ſowohl für Erwachſene als für Kinder, 
aufgeſtellt in der Hange » Etage unſeres Hauſes, 
Langgaſſe No. 16 und befinden ſich dieſes Mal recht 
viele Neuigkeiten dabei. 

Die Waaren ſind in 31 Abtheilungen abgeſondert, 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen 
Preiſen, und zwar zu 80, 70, 60, 55, 50, 45, 
49, 35, 30, 27½, 25, 22½, 20, 17 ½, 15, 
12 ½, 10, 9, 8, 7a 75 6, 5, 4½, 4 3%, 3, 
2½, 2, 1%½ und 1 Sgr.; die 32 ſte Abtheilung 
enthält Gegenſtände von 85 Sgr. bis zu mehreren 
Thalern pro Stück. Wir laden zur gefälligen Anſicht 
und etwaigen Auswahl höflichſt und ergebenſt ein. 
Unſere parterre gelegenen Lokale ſind ebenfalls in 
oben benannten Waaren, ſo wie auch in Strickbaum⸗ 
wollen, Strickwollen, Leder-Galanteriewaaren, Winter⸗ 
Handſchuhen, Nähtiſch-Artikeln aller Art, Spielwaaren 
und Geſellſchaftsſpielen jetzt außergewöhnlich reich⸗ 
haltig aſſortirt. 


Piltz & Czarnecki. 


Bei S. IN ert h, Langenmarkt No. 10 


iſt ſoeben erſchienen: 


Neductions⸗Tabelle 
des holländischen (Börfen-) Getreide⸗Gewichts 
auf neues Zoll⸗Gewicht für den Berlinet 

Scheffel und die Laſt von 60 Scheffeln. 


Preis rob 21 Sar., auf Leinwand aufgeklebt 5, Sgr. 
Ohne Druck: und Rechnungsfehler. 
In den bisher im Gebrauch geweſenen Reduction 
tabellen befinden ſich fo viele Abweichungen von DE 
richtigen Rechnung, daß ich glaube auf dieſe Tabelle mit 
Recht aufmerkſam machen, und ſie dem mit Getreide 
handelnden Kaufmannsſtande mit Ueberzeugung empfeh 
len zu können. 


— ̃ —U!—... ] . ——L— ——¾— 
7 Ein gewandter durch viele 


) 


gute Referenzen empfohlener 
Agent ſucht für auswärtige Feuer⸗ u. 
Lebens⸗Verſicherungen Agenturen. 


Adreſſen unter O. R. werden in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Tr Ein großes Holzfeld⸗ Frundſtück 
mit einem 1000 Quadratruthen großen Hofe, das ſich all 

mit ſeinem Ausgange nach dem Walle, zum Bau großer 
und vieler Wohnungen und Straßen-Anlage eigne 

würde, nebſt einem mit 6000 Thlr. verſicherten Schuppe 
für 3000 Schock Bohlen⸗Lager und dennoch Holzfeld mit 
vielem Waſſer, 100 Eiſen ſetzt, bleiben könnte, fol 
unter billigen Bedingungen verkauft werden. 
Adreſſen unter W. R. in der Exped. dieſer Zeitung 


9 Sein großes 
Pelz⸗ Waaren Lager, 
eſtehend in 
Reiſe⸗ und Geh⸗Pelzen 
jeder Art, 


empfiehlt 
bei reeller Bedienung der gütigen Beachtung 


Louis Schultz, 
Langgaſſe No. 35. 


NB. Herren⸗Garderobe und Livree⸗Anzüge 
in großer Auswahl. 


ENTER ZT 
Spielwaaren⸗ 
Magazin, 


außerordentlich reichhaltig aſſortirt bei m 
Piltz & Czarnecki. 
Langgaſſe 16, parterre, 


= Beſte diesjährige Wallnüſſe 
Lambert. u. Paranüſſe, Prinzeß⸗ u 
Knackmandeln empfing und empfiehlt 

C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 19 


GERMANIA. 


Lebens-, Ausſteuer- und Renten⸗Verſicherungs' 


Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Grund Capital: Drei Millionen Thaler. 


Die obige Geſellſchaft empfiehlt ſich zu Abſchlüſſen auf Lebens, Ausſteuer⸗ oder Renten 
Verſicherungen zu billigen, feſten Prämien und gewährt den bei ihr Verſicherten beſondere Vortheile, 


Siebente Gaſtdarſtellung der Kaiſerl. Königl. 
Luſtſpiel in 1 Act von Förſter. 
Der 
Luſtſpiel in 3 Akten von Blum. 
[Eingeſandt.] 
Lehrer⸗Frau, erſuchen wir, uns doch die Nummer der 
Mehrere Fortſchrittsmänner. 


Hofſchauſpielerin Friederike Goßmann. 
Feuer in der Mädchenſchule. 
2 Hierauf: x 
Pariſer Taugenichts. 
(Marie — Louis: Friederike Goßmann.) 
Anfang 6 Uhr. 

Dem Einſender des Inſerats im „Danziger 
Dampfboot“ Nr. 284, betreffend die Entbindung der 
c mittheilen zu wollen, in welcher die 
Entbindungs⸗Anzeige enthalten iſt. 
nme wr. 
In neuen trefflichen Abdrücken traf wieder ein: 4 


& : 2 6 te und Antragsformul d ti bfolgt. 
8 Eine Hofe von Danzig. 3 a Ve 86. e e 
N 28 ernſichten in Stabiſtich. Preis 12 Sgr. & Der Haupt⸗ Agent Wilh. Jäger. 


[a 


Leon Saunier, Gerbergaſſe 8, Eingang Hundegaſſe. 


8 Buchhandlung 2 
> f. deutsche u. ausländ. Literatur 2 
% Langgasse 20, nahe der Post. ; 
\ In Elbing: Alter Markt 38. 


* 3 


Die 
17 \ 
— 

Gemälde⸗Ausſtellung 

im Saale des grünen Thores, 
vermehrt durch zwei landſchaftliche Bilder von Jucha- 
nowiez in Rom, iſt täglich von 10 uhr Vormittags 

(Sonntag 11 Uh bis 4 Uhr Nachmittags geöffnet. 

C. Scherres. W. Striowski. 
—d—.. — — — — — — — 
Neue Smyrna Täfelfeigen, Alexandr. 
Datteln, Mucateller Traubenrosinen, Sul- 
tani uud Smyrna- Rosinen, Zante Corin- 
then, ital, Prünellen u. Maeronen empfing 
u, empfiehlt C. W. H. Schubert, Hundegasse 15. 


F . Daten bern een ee | 
Ein neues Schmalz an Stelle der Butter und Fette 
für Speiſen und Gebäck aller Art. 

Beſonders wichtig für Fabrik unternehmer, Bätker, Conditoren und 

größere Wirthſchaften. 


Durch lang fortgeſetzte Verſuche iſt es aun g gelungen, unſer gewöhnliches Rüb⸗ und Rapssl, mittelſt aun 
eigenthümlichen Verfahrens vollſtändig geruch⸗ und geſchmacklos zu machen und ſomit eine reine Fe 
maſſe. (flüſſig und conſiſtent) daraus herzuſtellen, welche beim Kochen und Backen in Anwendung gebracht, Sf 
Butter in allen Fällen vollkommen erjegt, da bekanntlich dieſe und die fetten Oele aus 60—65 Theilen let 
(olein) und 40—45 Theilen Talg (stearin), alſo denſelben Beſtandtheilen, der Hauptſache nach, wie die Buber 
deſtehen. Weil nun das neue Schmalz ohne allen Salzzuſatz hergeſtellt wird und nicht wie es bei der Butter gi 
Fall ift, andere, nicht zum Schmelzen geeignete Nebenbeſtandtheile (Käſeſtoff, Buttermilch, Waſſer ac.) enthält, , 
genügt beim Kochen und Backen durchſchnittlich & des neuen Schmalzes, gegen ’/, But 7 
Dabei werden die Speiſen fetter und wohlſchmeckender, das Gebäck aber wird lockerer, ſchöner von Anſehen, bl, 
beſſer im Geſchmack. — 1 Ctr. Schmalz zu ca. 14 Thlr. erſetzt 3 Ctr. Butter die à 24 Thlr. pro Ctr. 72 ©, 
koſten. Die neue Schmalzfabrikation, welche bereits fabrikmäßig ausgeführt worden, iſt leicht, einfach und I; 
in ihren Erfolgen und kann ebenſowohl für jeden eigenen Bedarf, als auch für größte Ausdehnung e 
befonderen Fabrikbetrieb in Anwendung gebracht werden. — Wir offeriren den oben Genannten di lich 
treffende Mittheilung gegen ein mäßiges Honorar und erſuchen reelle Reflectanten ſich, mündlich oder vr on 
en 5 5 — zu wenden, worauf — a Ai nebft einer Lenzahl bezüglicher Lrtte ſte 
— ——— —-—- Ba on N) 7 euzba ranc A 

Er Aferner Ofen, mit oder ohne Möhren, Tteht Bädern, oren, Köchen ꝛc. unter 5 o abgeben werden 


billig zu verkaufen Fleiſchergaſſe No. 92. Leipzig. Das Bureau für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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